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Oieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 141 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 9. 


Nro.263, 


orner, 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraßt 255. 


Donnerſtag, den 9. November. 


Theodorus. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 14 M. Unterg. 4 U 14 M. — Mond ⸗Aufg. Morgens. Untergang bei Tage. 


Ceschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
9. November. 

Subsidienvertrag zwischen England und Preus- 
sen, 
Suwarow erobert Warschau, Ende der polnischen 
Revolution, 
Revolution vom 8. Brumaire. Die Directo- 
ren abgeschafft. Bonaparte wird erster Con- 
sul. 
1848. f Robert Blum, in Wien erschossen. 
1870. Schlacht bei Orleans, (Beaugeney). 


Telegraphifche Depefche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1. Uhr Nachmittags. 
London, 8. November. Dem Reuter⸗ 
ſchen Bureau wird aus Newyork heute früh 
gemeldet die Wahl des demokratiſchen Prä⸗ 
ſidentſchafts⸗Kandidaten Tilden ſei nunmehr 
nach den Reſultaten der Wahlmännerwahlen 
als geſichert anzuſehen. Die demokratiſche 
Majorität ſei viel größer, als die Demo 
traten vorher ſelbſt annahmen. 


1759. 


1794. 


1799. 


Weitere Hetzerei. 

Während die BAC-Korreſpondenz, das Dr: 
gan des Abg. Lasker, ſich bemüht, die lokalen 
Wahlſtreitigkeiten zwiſchen Fortſchrittspartei und 
Nationalliberalen „auf das knappſte Maß zurück⸗ 
zuführen und an der bei den Landtagswahlen in 
ihrem Erfolge erprobten Gemeinſamkeit beider 
Parteien auch bei den Reichstagswahlen feſtzu 
halten“, ſetzt Herr Wehrenpfennig im Sinne 
der Provinzial⸗Korreſpondenz ſeine Hetzartikel 
fort und verbreitet ſoeben einen von Unwahr⸗ 
heiten ſtrotzenden Briefaus, Süderdithermarſchen“, 
den natürlich Niemand anders wie Herr Lorentzen 
geſchrieben hat. f 

Die Fortſchrittspartei war allerdings der 
Wiederwahl des Dr. Lorentzen in Süderdith⸗ 
marſchen entgegen und zwar nicht blos wegen 
der Wandelbarkeit ſeines politiſchen Charakters 
ſondern auch wegen ſeiner abſoluten Unthätigkeit 
in parlamentariſchen Verſammlungen. Herr 
Lorentzen hielt noch dam in einer öffentlichen 
Wählerverſammlung in Marne am 13. Septbr. 
eine die Fortſchrittspartei verletzend angreifende 
Wahlrede. Ein ausführlicher Spezialbericht über 
dieſe Rede ſtand in der Kieler Zeitung „Man 
wußte ſich ein Referat zu verſchaffen“, nennt 
dies Herr Lorentzen. Dieſer Bericht gab dem 
Abg. Eugen Richter Veranlaſſung zu einem 
offenen, in dieſer Wahlkorreſpondenz abgedruckten 
a —— r Tr—2 — 


Sit Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 
15. Kapitel. 

Mittlerweile zogen die langen ſonnigen 
Stunden, welche den beiden Verlobten ſo raſch 
und angenehm vergingen, ſich für eine junge 
Dame auf Powys Place, Miß Beatrix Stuart, 
gar träge und traurig hin. 

Sie hatte ihre Mutter herüber bitten laſſen 
und theilte derſelben ihre Neuigkeit mit. Die 
ſtille Tante Calty zog aufhorchend ihre ſanft ge⸗ 
ſchwungenen Augenbraunen empor, und that 
ihre ſchläfrigen Augen auf. a 

Sir Victor Catheron heirathet unſere 
Edith? Du, meine Güte! War ich doch die 
ganze Zeit über gewiß, es gälte Dir, Trixy. 
Und Edith wird ſchließlich eine große Dame ſein. 
Du, meine Güte. 

Das war alles, was Mrs. Stuart über 
den Gegenſtand zu ſagen hatte. Dann ging ſie 
mit ſtillem Gemüthsfrieden nach ihrer Sopha⸗ 


Ecke zurück, worüber ihre einzige Tochter außer 


fich gerieth. 

Ich möchte nur wiſſen, ob ein Erdbeben 
Mamas Gleichgewicht zu ſtören vermochte dachte 
Trixy ergrimmt. Nun warten wir, bis Char⸗ 
ley kommt. Wir wollen doch ſehen, wie er es 
aufnimmt. 

Getheiltes Leid iſt halbes Leid. Wenn ſie 
alle Qualen der Enttäuſchungüber ſich hatte ergehen 
laſſen müſſen, ſo wäre es doch ein ſchwacher 


Briefe, worin der falſchen Darſtellung des Mi⸗ 
litärkonfliktes Seitens des Herrn Lorentzen ent⸗ 
gegengeireten und dazu bemerkt wird, daß Herr 
Lorenzen niemals an einer Fraktionsſitzung der 
Fortſchrittspartei über die Militärfrage Theil 
genommen, überhaupt die denkbar geringſte par- 
lamentariſche Thätigkeit entwickelt habe. „Höchſt 
gehäſſige perſoͤnliche Verdächtigung gegen Lorentzen“ 
nennt Herr Lorentzen dies in dem Organ Weh⸗ 
renpfennigs. — Zu dieſer Zeit war Ausſicht 
vorhanden, daß aus den Reihen der Fortſchrilts⸗ 
partei Paſtor Harder gegen Lorentzen kandidiren 
werde. Es war dieſe Kandidatur in erſter 
Reihe von einer Verſammlung in Marne auf⸗ 
geftellt worden, der Herr Pflüg, bis 1873 Ab⸗ 
geordneter des Kreiſes und als ſolcher Mitglied 
der Fortſchrittspartei präſidirt hatte. Inzwischen 
erwies ſich dieſe Kandidatur als ausſichtslos, 
dagegen gewann eine von Herrn Pflüg warm 
empfohlene Kandidatur des zur Landespartei zäh⸗ 
lenden Hofbeſitzers Brütt zunehmend an Aus⸗ 
ſichten. Brütt erhielt denn auch ſchließlich 66 
gegen 76 Stimmen. Ueber Herrn Brütt beſi⸗ 
pen wir von nächſtbetheiligter Seite die Verſiche⸗ 
rung, daß er nicht nur den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung leiſten, ſondern der Fortſchrittspartei ein 
ebenſo treues Mitglied wie ſ. Z. Herr Pflüg ſein 
werde. Unter dieſen Umſtänden trug unſer 
Zentralkomitee kein Bedenken, als es ſich unmit⸗ 
telbar vor der Wahl nur um wenige Stimmen 
zu handeln ſchien, nach Meldorf telegraphiſch den 
Rath zu geben, Brütt, falls er dieſe Erklärungen 
ſelbſt wiederhole, vor Lorentzen den Vorzug zu 
geben. Ein von dieſer Intervention abrathendes 
Telegramm aus Kiel traf verſpätet ein. In Kiel 
hielt man die Meldorfer Wahlmänner für ſchon 
vollſtändig grbunden. Die Meinungsverſchieden⸗ 
heit mit unſeren Kieler Freunden beſchränkte ſich 
während der Zeit überhaupt darauf, ob Pflüg 
oder Brütt ein beſſerer Gegenkandidat gegen 
Lorenzen ſei und ob es event. nicht zweckmäßiger 
ſei, die Wahl zwiſchen Brütt und Lorentzen bezw 
die Stimmenthaltung Jedermann zu überlaſſen. 

Darüber aber herrſchte weder im Central⸗ 
wahlkomitee der Fortſchrittspartei noch im Kieler 
Provinzialausſchuß der Partei eine Meinungs 
verſchiedenheit, daß in dem Maße, wie die Herren 
Wallichs, Römer und Konſorten die Bildung 
einer Partei Knobloch in Schleswig⸗Holſtein an⸗ 
ſtreben, konſervative Kandidaturen unterſtützen (in 
Plön gaben die Nationalliberalen bei der Stich⸗ 
wahl gegeu die Fortſchrirtspartei für einen rich⸗ 
tigen deutſch⸗konſervativen Agrarier den Ausſchlag, 
in Oldenburg befürworteten ſie ebenfalls mit 
Erfolg einen IFreikonſervativen gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartei) alle aufrichtig liberalen Elemente in 
Schleswig⸗Holſtein Veranlaſſung haben, ſich enger 


aneinanderzuſchließen. Der die Fortſchrittspar⸗ 
tei von der Landespartei in Schleswig⸗Holſtein 
allein trennende Punkt — das Bedauern der 
Letzteren über die Annexion — tritt in dem 
Maße zurück, wie Schleswig⸗Holſtein zufolge der 
neueren Geſetzgebung ein größeres Maß von 
Selbſtſtändigkeit innerhalb des preußiſchen Staa⸗ 
tes gewährt wird und auch innerhalb der Yan 
despartei jene Frage als eine reine theoretifche 
zurückgeſtellt wird. Letzteres iſt namentlich im 
Dithmarſchen mehr und mehr der Fall. Wenn 
dazu noch Kandidaten der Landespartei ausdrück⸗ 
lich erklären, das Programm der Fortſchritts⸗ 
partei vollſtändig zu acceptiren und ſich der Fort⸗ 
ſchrittspartei rückhaltlos anzuſchließen, fo liegt, 
abgeſehen von den rein lokalen oder perſönlichen 
Momenten, kein Grund vor, dieſe Bundesgenoſ⸗ 
ſenſchaft zurückzuweiſen zu Gunſten einer Unter⸗ 
ſtüßzung von Wallichs und Kenſorten. 


Aus dem Reichstage. 


In der heutigen Dienſtags⸗Sitzung wurden 
mehrere Gegenſtände von hoher Bedeutung ver⸗ 
handelt. Zunächſt wurde in Betreff der Juſtiz⸗ 
geſetze beſchloſſen, die ſämmtlichen Beſchlüſſe des 
Bundesrathes der Kommiſſion zu überweiſen u. 
derſelben anheimzuſtellen, die ihr geeignet er⸗ 
ſcheinenden Punkte ohne Berathung ans Plenum 
zu verweiſen. Vorher hatte der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter Leonhardt ſeine Anſicht dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Erledigung im Plenum der 
Vorberathung in der Kommiſſion vorzuziehen 
ſei. So wünſche er die Frage der Handelsge⸗ 
richte vorweg im Plenum erledigt. Der Abg. 
Windhorſt (Meppen) will keine präjudizielle 
Frage vorweg entſchieden wiſſen und ſämmtliche 
Entwürfe nochmals dem Plenum überweiſen. 
Es ſei ihm zweifelhaft, ob der jetzige Zeitpunkt 
zur Schaffung einer Strafprozeßordnung geeignet 
ſei, da politiſche Einflüſſe auf die Gerichtspflege 
maßgebend ſeien, wie der Polenprozeß bis herab 
zum Arnimprozeß zeige. Der Juſtizminiſter 
Leonhard proteſtirte gegen den von dem Vorred⸗ 
ner erhobenen Vorwurf, während Abg. Lasker 
ſehr richtig davor warnt, den inneren Schwierig⸗ 
keiten der Aufgabe nicht noch äußere hinzuzufügen. 
Das Haus tritt ſodann in die Etatsberathung 
ein und bewilligt die für die Reorganiſation des 
Reichskanzleramtes geforderten Mittel; die Na⸗ 
tionalliberalen begründen ihr Votum damit, daß 
die fraglichen Einrichtungen einen techniſchen 
Fortſchritt bilden. Herr Eugen Richter erklärt 
im Namen ſeiner Partei, daß dieſelbe die For⸗ 
derung nur bewillige, um den Bankerott des 
Syſtems nicht aufzuſtellen. Der Präfident des 
Reichskanzleramtes Hofwann hofft dagegen, daß 


Troſt, auch Charley leiden zu ſehen. Und doch 
hatte Trixy ſicherlich kein ſchlechtes Herz, es war 
ganz einfacher Menſchen Art. 


Charley und der Hauptmann waren fortges 
ritten, um die Merkwürdigkeiten und Alterthü⸗ 
mer in Cheſter zu durchforſchen. Edith und Sir 
Victor befanden ſich, Niemand wußte wo; Lady 
Helena hatte Beſuch und hielt ſich mit demſelben 
zwiſchen den vier Wänden ihres Zimmers auf. 
— Trip blieb nichts anders als ihr Roman, 
und was lag ihr an ſämmtlichen Romanen 
aus Mudie's Bibliothek an dieſem bitteren 
Tage? 

Die langen röthlichen Strahlen der unter 

ehenden Sonne drangen bereits in Gräſer und 

Gebüſch, als die beiden jungen Leute zurückgerit⸗ 
ten kamen. Ein Diener vertrat Mr. Stuart 
den Weg und richtete demſelben den Antrag ſei⸗ 
ner Schweſter aus. Sie wünſchte ihn ſogleich 
in einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen. 

In einer wichtigen Angelegenheit, 
murmelte Charley, die Augen weit geöffnet, 
aber er ging raſch und ohne erſt ſeine Kleider 
zu wechſeln, hinüber. Wie geht es Trixy? ſagte 
er eintretend. Eine Empfehlung von Hauptmann 
Hammond. Und wie ſteht's mit dem Knöchel? 
Er warf — nicht doch, das that Charley nie — er 
ſtreckte ſich, fünf Fuß elf Zoll lang, ganz lang⸗ 
ſam auf einem Soph aus, und wartete die 
Antwort ſeiner Schweſter ab. 

Mit dem Knöchel ſtehts wie früher; fängt 
wohl an, beſſer zu werden, erwiderte Trixy nicht 
gerade freundlich. Ich ließ Dich nicht herüber⸗ 

olen, um von meinem Knöchel zu reden. Es 
liegt Dir oder Hauptmaun Hammond oder ſonſt 


Jemandem viel daran, ob ich einen Knöchel habe 
oder keinen. 

Liebſte Trix, der Knöchel einer jungen Dame 
iſt für jede wohlorganifirte Mannnesſeele ein Ges 
genſtand des Intereſſes und der Bewunde⸗ 
rung. 

Pah! Du wirſt doch nie errathen, Charley, 
was ich Dir zu ſagen habe. 8 

Fällt mir nicht ein, zu rathen, liebes Kind. 
Ich hatte den ganzen Nachmittag ſo viel mit 
landwirthſchaftlichen Schönheiten, mit der Beſich⸗ 
tigung von Kathredralen und Wällen, von Stra⸗ 
ßen und Landſitzen zu ſchaffen, daß Du mich, 
mein Wort darauf, mit einem Federkiel zu Bo⸗ 
den ſtrecken könnteſt. Wenn etwas Dir auf dem 
Herzen laſtet — und ich ſehe, daß dies der Fall 
iſt, heraus damit. Spannung iſt Qual. 

Er ſchloß die Augen und wartete ruhig ihre 
Mittheilung ab. Sie wurde ihm raſch, wie der 
Pfeil aus dem Bogen fährt. 

Charley, Sir Vietor Catheron hat Edith 
einen Heirathsantrag gemacht und Edith hat ihn 
angenommen. 

Ch rley that die Augen auf und heftete 
dieſelben auf Trixy — nicht die leiſeſte Spur 
von Ueberraſchung und einer andern Gemüthsbe⸗ 
wegung auf ſeinem müden Geſicht. 

Ah — das iſt alſo Deine neueſte Nach⸗ 
richt! Armes Kind. Nach allen Deinen Bemü⸗ 
hungen dieſe traurige Wendung der Dinge. Wenn 
Du indeſſen erwarteſt, mich überraſcht zu ſehen, 
ſo ließeſt Du dem Scharfblick Deines einzigen 
Bruders keine Gerechtigkeit widerfahren. War es 
doch vom Anfang an ein rührendes Liebespaar, 
welches dem Begriffsſtutzigſten als ſolches in die 
Augen fallen mußte. Ich melner ſeits bin längft 


| 


1876. 


ſich die Einrichtungen zum Nutzen des Reichs 
und zur Zufriedenheit des Hauſes bewähren 
Auch das Reichsamt für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen wird genehmigt, nachdem die Abg. Gerber 


werden. 


und Windhorſt (Meppen) nochmals ihre Bedenken 
geäußert haben. 


(Krankenpflege) angenommen wird. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 7. November. Se. Majeſtät der 
Kaiſer reift am 9. früh zu Hofjagden nach Letz⸗ 

er Kaiſer wird dahin vom Kron⸗ 
dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, den Prinzen Karl und Friedrich Karl, 
dem Prinzen Auguſt von Würtemberg, dem 
Erbgroßherzoge und den Herzögen Wilhelm und 
Paul von Mecklenburg⸗Schwerin und anderen 
diſtinguirten Perſonen begleitet ſein. Im Gefolge 


lingen ab. 
prinzen, 


befinden ſich der Hofmarſchall Graf Perponcher, 


der ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte General v. 


Reutern, Generalmajor v. Albedyll, der General 


à la suite Fürſt Anton Radziwill, die Flügel⸗ 


adjutanten Majors v. Lindequiſt und Graf Ars 


nim, der Vice⸗Oberſtallmeiſter v. Rauch und der 


Leibarzt Dr. v. Lauer. 


— Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 5 


Den Schluß bildet der Etat 
der Marineverwaltung, welcher mit Ausſchluß 
des an die Kommiſſion verwieſenen Kap. 57 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 3. a 0 


hat den Handels- und Zollvertrag zwiſchen deem 


Zollverein und Oeſterreich vom 9. März 1868 
mit der Wirkung gekündigt, daß derſelbe mit 
dem Ablaufe des Jahres 1877 zu Ende 


eht. 
Die öſterreichiſch-ungariſche Regierung hat Ibach nr 
gleichzeitig dem Wunſche Ausdruck gegeben, Berr 
handlungen wegen Abſchluſſes eines neuen Han⸗ 
u jehen. 


delsvertrages thunlichſt bald eröffnet 
Die Vorbereitungen, welche nöthig 5 


Reichskanzleramt bereits eingeleitet. 


— Der Reichstagsabgeordnete Moſt hat, 


unterftügt von ultramontanen Mitgliedern des 
Hauſes, folgenden Antrag eingebracht: 
Reichstag wolle beſchließen: 1. 
chungen, welche gegen die nachſtehenden Abgeord⸗ 


neten in den beigefügten Fllen momentan ſchwe⸗ 


ben, werden für die Dauer der gegenwärtigen 


Sitzungsperiode aufgehoben, nämlich: a. Das 
gegen den Abg. Haſſelmann wegen Uebertretung 
des Preßgeſetzes ſchwebende Strafverfahren, in 
welcher Angelegenheit am 8. d. Mis. vor dem 


königlichen Polzeigericht zu Barmen Termin an⸗ 
ſteht; b. der gegen den Abg. Geib wegen angeb⸗ 


licher Uebertretung der Paragraphen 5 und 26 
des Regulativs vom Jahre 1824 vom Polizeian⸗ 


walt zu Marne angeſtrengte Prozeß, welcher am 


10. d. Mts. mittelſt Verhandlung ſeinen vor⸗ 


über derlei zärtliche Gefühle hinaus, pflege die⸗ 
ſelben aber, wenn ich ſie bei Anderen ſehe, mit 
väterlichem — nicht doch — ſagen wir mit 
großväterlichem Intereſſe zu verfolgen. Und ſo 
ſollen Sie denn, wie der Dichter ſagt, manch' 
wechſelnd Jahr zuſammen leben und lieben. Seid 
geſegnet, ſprach Charley, ſeine Hände über ein 
zu ſeinen Füßen knieend ſollendes imaginäres 
Liebespaar erhebend. Seid geſegnet und glücklich 
meine Kinder! 

Das war Alles! Und ſie hatte gedacht, er 
wäre jelbft in Edith verliebt! Das war Alles — 
— ſeine Augenlieder fielen wieder langſam zu, 
als ob ein ſanfter Schlummer fie ſchlöſſe. Das 
wurde Trixy zu viel. 

O Charley, ſtieß ſie hervor. 
ein Narr! 

Mr. Stuart ſprang auf. 

Von der unwillkürlichen Huldigung dieſer 
Verſammlung überwältigt, erhebe ich mich, 
Be SEN 

Du biſt ein Einfaltspinſel — ſo! fuhr 
Trixy fort; ein träger, gedankenloſer Thor. Du 
biſt ſelbſt in Edith verliebt und hätteſt ſie haben 
können, wenn Du es gewollt hätteſt, denn ſie 
mag Dich beſſer leiden als Sir Victor, und dann 
würde Sir Victor um mich angehalten haben. 
Aber, nein — da vertändelft Du mit unnügem 
Hin- und Herlaufen die Zeit, und läßt fie Dir 
entſchlüpfen. 

Mit unnützem Hin» und Herlaufen! Guter 


ind, um | 
dieſem Antrage entſprechen zu können, hat das 5 


er 
Die Unterſu⸗ 


Du biſt ſoly 


er 


Himmel, Trix! Ich frage Dich mit kaltem Blur 
te, wie es ſich zwiſchen gereiften Menſchen ge⸗ 


ziemt, ſahſt Du mich je hin⸗ und herlaufen in 
meinem ganzen Leben? entzegnete Charley. 
Pa—h—h! rief Trixy, mit dieſem einzigen 


sr 


. 


j 


©. Die Unterſuchung, welche 
Vahlteich beim königlich ſächſiſchen Bezirksge⸗ 


8 N 
läufigen Cerftinftanzlichen) Abſchluß finden ſoll; 
egen den Abg. 


richt zu Mittweida wegen angeblicher Beleidi⸗ 
gung des Bezirksgerichts zu Chemnitz angeſtrengt 
worden iſt. 2. Der Reichskanzler wird erſucht, 
für ſofortige Ausführung dieſes Beſchluſſes Sorge 
zu tragen. 

— Dem Reichstage iſt die Ueberſicht der 
vom Bundesrath gefaßten Entſchließungen auf 
Beſchlüſſe des Reichstags aus den Seſſionen 
1873, 1874 2. und 1875 zugegangen. 

— Der von dem Reichstag verlangte Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die „Unterſtützung der Familien 
der zum Dienſt einberufenen Reſerve⸗, Landwehr⸗ 
und Landſturm⸗ Mannſchaften war bereits vor 
Jahresfriſt fertig ausgearbeitet. Wie der Reichs 
kanzler dem Reichstage mittheilt, ſind die Ver⸗ 
handlungen über Feſtſtellung des in der Vorbe⸗ 
rathung befindlichen Geſetzentwurfs noch nicht 
zum Abſchluſſe gelangt. 

— Die Vorarbeiten für den Entwurf eines 
Geſetzes über den „Vollzug der Freiheitgſtrafen “ 
ſind im Reichskanzleramte ſoweit gefördert, daß 
ihre Beendigung erfolgen kann, ſobald die deut⸗ 
ſche Strafprozeßordnung feſtgeſtellt ſein wird. 

— Am 23. Mai 1874 hat der Reichstag 
beſchloſſen: den Reichskanzler unter Ueberweiſung 
einer Anzahl von Petitionen aufzufordern, bald 
möglichſt die dem Reichstagsbeſchluſſe vom 25. 
Mai 1869 entſprechende Geſetzesvorlage über den 
Betrieb des Apothekergewerbes zu machen. Durch 
Beſchluß des Bundesrathes iſt darauf das Reichs⸗ 
kanzleramt erſucht worden, den Entwurf zu ei ⸗ 
nem Geſetze über die Ordnung des Apotheken⸗ 
weſens ausarbeiten zu laſſen. Die Arbeiten nä⸗ 
hern ſich dem Abſchluß. 


A us 1 a n d. 


Oeſterreich. Wien, 6. November. Der 
„Polit. Corr.“ wird aus Conſtantinopel gemel⸗ 
det, bei dem engliſchen Botſchafter Elliot fand 
am Freitag eine Konferenz ſtatt, woran ſich die 
bei der Pforte akkredirten Geſandtſchaften bethei⸗ 
ligten, um über die Feſtſtellung der Demarka⸗ 
tionslinie zu unterhandeln. Danach dürfte die 
Feſtſtellung der Demarkationslinie nach den in 
ſolchen Fällen üblichen Prinzipien ſchwerlich be⸗ 
ſonderen Schwierigkeiten begegnen. Am Sonn⸗ 
abend und Sonntag beſchäftigte man ſich als⸗ 


dann mit der Ausarbeitung der Details der 


Juſtruktionen für die Militär⸗Attachés der hieſi⸗ 
gen Botſchaften, welche ſpäteſtens am Mittwoch 
nach Serbien abreiſen ſollen. Zu Kommiſſaͤren 
für die Bezeichnung der Demokrationslinie find 
deſignirt von Oeſterreich Oberſtlieutenant Raab, 
von Franlreich Oberſtlieutenant Dorey, von Eng⸗ 
land Campbell, von Rußland Oberſt Zelenoy. 
Für Italien und Deutſchland werden die Mili⸗ 
tärattachés der betreffenden Botſchaften in Wien 
fungiren. Für Montenegro ſind zu Kommiſſä⸗ 


ren deſignirt von Oeſterreich Oberſtlieutenant 


Thömmel und von Rußland Oberſt Bogolubow. 

— Nach 1 Nachrichten, die heute 
hergelangten, ſoll General Tſchernajeff demnach 
des Oberkommandos enthoben ſein. — Nach 
einer Mittheilung aus Raguſa vom 5. Novem⸗ 
ber eröffneten am 3. die Türken von Spuz aus 
trotz des Waffenſtillſtandes eine Kanonade. Der 
Fürſt von Montenegro beauftragte die montene⸗ 
griniſchen Kommandanten ſich ſofort mittelſt 
Parlamentäre mit den betreffenden türkiſchen 
Befehlshabern in Verkehr zu ſetzen und fie ein⸗ 
zuladen, bis auf Weiteres den militäriſchen sta- 
ius quo zu wahren. Die von den Mächten be⸗ 


hufs der Demarkation zu entſendenden Delegir⸗ 


ten werden ſich hier verſammeln, um ſich über 
ihr Vorgehen zu einigen. Ihre Aufgabe dürfte 
keine Schwierigkeiten bieten, da die Situation, 
bis auf die Cernirung von Nitſie ziemlich einfach 
— ̃ ũͥ—ͤ̈ůͥt?e⏑?etn T?¼ nen 


Laut einen ganzen Schwall von Verachtung über 
ihn ausſchüttelnd, ich habe keine Geduld für Dich, 
Schau, daß Du aus meinem Zimmer kommſt. 

Mr. Stuart, der Vater, war der einzige, 
welcher die Sache nicht ſo gleichgültig hinnahm. 
Er gerieth ſofort in Aerger und Galle. 

Edith! Edith Darrell! Fred Darrell's des 
Habenichts Tochter! Beatrix Stuart, haſt Du 
Dir dieſen jungen Baronet ſchließlich doch auf ſo 
lächerliche Art entſchlüpfen laſſen? 

Ich ließ ihn nicht entſchlüpfen — hatte ich 
ihn doch nie in meiner Macht, entgegnete Trixy 
dem Weinen nahe, das iſt ſchon ſo mein ge⸗ 
wohntes Glück. Ich will ihn nicht haben — er 
ift ein Dummkopf, das iſt er Edith iſt hübſcher 
als ich. Jedermann wird deſſen auf den erſten 
Blick gewahr und als ich auf jenem abſcheulichen 
Schiffe krank war, da hatte ſie freies Spiel. Ich 
that mein Möglichftes, ja wohl, das that ich, 
Papa, und ich finde es doch ein wenig zu un⸗ 
recht, daß ich ſolche Schelte empfange, wo mein 
armer Knöchel verſtaucht iſt und jo weiter. 

Schon gut, ſchon gut, Kind, rief Mr. 
Stuart, mürbe geworden, denn er hatte Trixy 
lieb, weine nicht. Iſt's nicht der Eine, ſo 
wird's der Andere ſein. Was Deine Behaup⸗ 
tung, ſie wäre hübſcher als Du, betrifft, ſo finde 
ich kein wahres Wort daran, mir gefielen dieſe 
ſchwarzbraunen Frauenzimmer nie. Du biſt, 
meine Treu', die beſtentwickelte und ſchönſte von 
Euch Beiden. f 

Herrn Stuart's grammatiſche Kenntniſſe 
gingen eben nicht allzu hoch hin aus. ö 

Da haben wir dieſen jungen Burſchen 
Hammond! fein Vater iſt ein Lord, und ein reis 
cher dabei, wenngleich „ſein“ Vater es beim 


und der Fürſt von Montenegro ſehr entgegen⸗ 
kommend iſt. 

— 7. November. Wie die „Nat. Ztg.“ 
erfahren, hat beute die engliſche Regierung an 
die dieſſeitige Konferenzvorſchläge gemacht, worauf 
Graf Andraſſy, dieſelbe annehmend, erwidert 
haben ſoll, er mache ſeine Antwort von der Hal⸗ 
tung der übrigen Mächte abhängig. 

Frankreich. Paris, 27. November. Fürſt 
Orloff, der ruſſiſche Botſchafter iſt geſtern nach 
Moskau abgereiſt, um dort dem Kaiſer während 
ſeines Aufenthaltes zu berichten. — Die An⸗ 
kunft des franzöſ. Botſchafters Rourgoing in 
Paris ſoll durch Familienverhältniſſe herbeige⸗ 
führt ſein. — Wie privatim herberichtet worden, 
habe General Tfchernajeff bereits Serbien ver⸗ 
laſſen. — Die Nachricht, die deutſche Regierung 
habe bereits die Betheiligung Deutſchlands an 
der Weltausſtellung ertlärt, iſt unwahr. — Der 
Senat hat geſtern die Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Militärverwaltung begonnen. 
— Die Deputirtenkammer begann die Berathung 
des Marinebudgets und wird dieſelbe morgen 
fortſetzen. — Der Präſident der Republick hat 
neuerdings 52 Verurtheilte aus der Kommune⸗ 
zeit theils begnadigt, theils ihre Strafen er⸗ 
mäßigt. 

Großbritanien. London, 6. November. 
Gutem Vernehmen nach beſtätigt es ſich, daß die 
engliſche Regierung den Zuſammentritt einer 
Konferenz vorbereitet. — Der engliſche Botſchaf⸗ 
ter am ruſſiſchen Hofe, Lord Loftus, hat aus 
Livadia die Meldung hierher gelangen laſſen, 
daß ſich dort ein vorwaltend friedliche Strömung 
geltend mache. 

Italien. Rom, 7. November. An Stelle 
des verſtorbenen Cardinals Antonelli iſt als 
Staatsſekretär intermiſtiſch Vanutelli, bisher Un⸗ 
terſtaatsſekretär vom Papſte ernannt worden. An⸗ 
tonellt hat u. A. dem Vatikaniſchen Muſeum 
eine Sammlung von Edelſteinen und Kunſtge⸗ 
genſtänden hinterlaſſen. — Zur Stunde iſt das 
Reſultat von 430 Wahlen bekannt. Danach ſind 
endgültig gewählt: 47 Kandidaten der gemäßig⸗ 
ten und 230 Kandidaten der Fortſchrittspartei 
Von den Gewählten ſind noch Crispi und Chiave 
zu nennen. Piſanelli iſt in Tricaſe unterle⸗ 
gen. 

Rußland. Der Kaiſer wird auf ſeiner 
Heimreiſe von Livadia einige Tage in Moskau 
Aufenthalt nehmen. 

— Wie von Moskau am 6. berichtet wor⸗ 
den wird die Verkündigung des Urtheils im Pro- 
zeſſe Strousberg erſt am 2/14 November erfol⸗ 
gen. Der Prokurator hat auch einen Strafan⸗ 
trag gegen Borriſowski geſtellt. 

— Die Reiſenden Brehm und Finſch ſind 
aus Sibirien am 2. hier angelangt. 

— Neueſtens iſt von der ruſſiſchen Regie- 
rung an alle Verwaltungsbehörden des Landes 
die Weiſung ergangen, für polniſche reſp. ruflir 
ſche Unterthanen keine Reiſepäſte und Legitima⸗ 
tionskarten zur Reiſe ins Ausland auszuſtellen, 
desgleichen ſind auch die Grenzzollbehörden an⸗ 
gewieſen worden, ruſſiſchen Einwohnern den 
Uebertritt ins Ausland nicht zu geſtatten. Reife 
päſſe, welche aus früherer Zeit ausgeſtellt ſind, 
können noch bis zum Ablauf benutzt wer⸗ 


den. 

Türke i. Nach neueſter Nachricht haben 
die Türken am 1 Novbr. Deligrad zwar beſetzt, 
aber noch am ſelbigen Tage wieder verlaſſen. — 
In Konſtantinopel ſoll ein Zentraldepot zur 
Verproviantiruug von 200,000 Mann errichtet 
werden. 

— Im Jedrener Bezirk wohnen ſeit ge⸗ 
raumer Zeit zahlreiche Polen; dieſe wurden ein⸗ 
geladen, in eventuell zu bildendes Koſaken⸗Re⸗ 
gimenter einzutreten. Es iſt auch die Rede da⸗ 
von, das hervor ragende, in Konſtantinopel le⸗ 
bende höhere Polen Kommandos bei dieſer Trup⸗ 
pengattung übernehmen werden. 


Baumwollenſpinnen wurde. Warum ſollteſt Du 
es nun mit ihm nicht verſuchen können? Wenn 
der Alte ſtirbt, dann wird der junge ſelbſt ein 
Lord, und ein Lord gilt mehr als ein Baronet, 
komm hinunter, Trixh, zieh' Dein niederdonnernd⸗ 
ſtes Kleid an, und ſieh' zu, ob Du den adeligen 
Waffenrock nicht zu angeln vermagſt. 

Dieſen erbaulichen Rathſchlägen ihres Va⸗ 
ters gehorſam, legte Trixy in der That ihr „nies 
derdonnerndſtes“ Kleid an und brachte es mit 
Hülfe ihres Bruders und einer Krücke zuwege, 
den Speiſeſaal zu erreichen. 

Hier geſellte ſich bleich und zerſtreut Lady 
Helena zu ihnen. 

Während der Tafel wurde keine Anſpielung 
auf den gewiſſen Gegenſtand gemacht, eine ſicht⸗ 
liche Befangenheit herrſchte allerſeits. 

Die alte Dame ſieht's nicht gerne, kicherte 
Stuart Vater in ſich hinein, kein Wunder, mei⸗ 
ner Seel'! Wenn Charley es thäte, ich wäre 
ſelbſt nicht gar erbaut davon. Nach Tiſche muß 
ich mit Charley ſprechen von wegen dieſer Lady 
Gwendoline. Er ſoll auch in den „oberen Zehn⸗ 
tauſend“ heirathen. Lady Gwendoline Stuart, 
Blitz! Das hört ſich nicht ſo übel an; Es freut 
mich, daß es einen Baronet in der Familie ger 
beu ſoll und wenn auch Trixh diejenige nicht iſt. 
Die Tochter eines Earls iſt auch beſſer als 
Nichts. 

Als daher nach Tiſch die erſte Gelegenheit 
hierzu ſich bot, da brachte Herr Stuart der künf⸗ 
tigen Lady Catheron ſeine Glückwünſch ſo herz⸗ 
lich als möglich dar. Bei der nächſten Gelegen⸗ 
heit aber attaquirte er ſeinen Sohn in Betreff 
der Lady Gwendoline. 


Beherzige das Beiſpiel Deiner Couſine 


— Daß die Serben nicht unterlaſſen wer⸗ 
den ihre Armee zu reorganiſiren und zu ver⸗ 
ſtärken, iſt ſelbſtverſtändlich und ſcheint man ih⸗ 
nen auch von auswärts darin Unterſtützung an⸗ 
gedeihen zu laſſen, ſo wird berichtet: Major 
Bouſſoni iſt im Auftrage des Generals Canzio, 
Schwiegerſohnes von Garibaldi, in Belgrad an- 
gekommen, um mit der ſerbiſchen Regierung 
wegen Bildung einer großen italienischen Ligion zu 
unterhandeln. Angemeldet ſind bei den italieni⸗ 
ſchen Komités 15,000 Mann. Zur ſofortigen 
Abreiſe ſind 2000 Mann bereit. 

— In Poti an der kürkiſch⸗kaukaſiſchen 
Grenze ſollen bereits 150,000 Mann Ruſſen 
concentrirt ſein. 

Konſtantinopel, 6. Novbr. In den letz⸗ 
ten Tagen haben mehrere außerordentlich Sitz⸗ 
ungen des Miniſterraths und wiederholte Bera⸗ 
thungen der Botſchafter ſtattgefunden. Ruſſi⸗ 
ſcherſeits iſt man dem Vernehmen nach mit der 
Ausarbeitung eines Entwurfs Friedensbedingun⸗ 
gen auf Grund der engliſchen Vorſchläge be⸗ 
ſchäftigt. — Der ruſſiſche Botſchafter Ignatieff 
bezieht morgen ſeine Wohnung in Pera. Die 
Militärattaches von Frankreich, Oeſterreich und 
Rußland treten morgen ihre Reiſe nach dem 
Kriegsſchauplatze an. 


Provinzielles. 


— An Stelle des nach Berlin verſetzten 
Geheimrath Hellwig iſt der Ober-Regierungsrath 
Weber aus Hannover zum Provinzialſteuer⸗Di⸗ 
rector in Danzig und der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Neumann in Thorn zum Mitarbeiter in der hie⸗ 
figen Provinzial⸗Steuer⸗Direction ernannt. 


Löbau, 5. November. In vergangener 
Woche hat unſer Mitbürger Herr Fahrki, der nach 
langjähriger Abweſenheit in Rußland vor etwa 
einem Jahre ſicher in ſeine Vaterſtadt zurückge⸗ 
kehrt war, ſeine im Sommer erbaute Badean⸗ 
ſtalt dem Publikum zur Benutzung übergeben. 
Die Stadt iſt ihm für dieſe Einrichtung umſo⸗ 
mehr zu Dank verpflichtet, als ihn weniger die 


Ausſicht auf Gewinn, wie der Wunſch, ſeinen 


Mitbürgern eine Wohlthat zu erweiſen, zu dem 
Unternehmen veranlaßt hat. Eine Wohlthat für 
Lödau iſt eine ſolche Anſtalt im wahrſten Sinne 
des Worts, da es bisher an einer Badeanſtalt 
fehlte. Denn einen Bretterverſchlag an einer 
Mühle, aus dem man jedenfalls nicht ſauberer 
herauskam, als man hineingegangen war, kann 
man eben ſowenig als eine ſolche bezeichnen, wie 
einen kurz vor der Stadt belegenen Mühlenteich, 
in welchem man vor aller Augen baden mußte. 
Das iſt jetzt anders. In der Fahrkiſchen Anſtalt 
findet man alle mögliche Bequemlichkeit: mehrere 
Badezimmer, in denen man in bequemen Wannen 
warme und kalte Bäder nehmen kann, Douchen, 
und auch ein römiſches Bad, das namentlich den 
nicht wenigen Rheumatikern hier und in der 
Umgegend erwünſcht ſein muß. Es ſollen ſich 
bereits eine Menge Perſonen zum Gebrauch der 
römiſchen Bäder angemeldet haben. Der Preis 
iſt ſehr mäßig, nämlich 2 Mark für ein 
Bad. N. W. M) 
— Nach weiterer Meldung iſt der engliſche 
Verlociped⸗Reiſende Mr. Sbuttleworth, von deſſen 
Tour wir früher von Eydikuhnen, Dirſchau b. p. 
berichteten, auf ſeinem Courſe Paris Calais am 
Freitag, den 3. d. Mts. bereits in Berlin ein⸗ 
getroffen und nach kurzer Raſt im Hotel de 
Rome daſelbſt weiter gereiſt. 
Elbing, 6. November. Am Spätabend 
des Sonnabend wurde nach längerer Pauſe unſere 
Stadt wieder durch ein größered Feuer heimge⸗ 
ſucht. Auf der ziemlich entlegenen Vorſtadt 
Grubenhagen war gegen 10 Uhr das dem Acker⸗ 
bürger Plehnert gehörige, ziemlich umfangreiche 
Gehöft in Brand gerathen. Die e er⸗ 
hielt von dem Brand erſt ſpät Kenntniß und 


Edith, mein Junge, ſprach Mr. Stuart mit hei⸗ 
terer Stimme die Hände unter ſeinen Frackſchö⸗ 
ßen gekreuzt. Das Mädchen macht ihrem Vater 
und ihrer Familie Ehre. Sieh' Dir einmal an, 
welch eine Partie ſie ohne einen Pfennig im 
Vermögen macht. Du aber haſt einen Erbe in 
Ausſicht, junger Mann, welches ein halbes Du⸗ 
zend dieſer bettelhaften Lordleins aufwiegt; 
haſt Jugend, ein gefälliges Aeußere und Lebens⸗ 
art — oder wenn Du feine haft, jo ſollteſt Du 
doch welche beſitzen, und Du ſollſt einen Titel 
heirathen, ſage ich. Lady Gwendoline zum Bei⸗ 
ſpiel iſt nicht reich u. ſ. w. aber die Tochter 
eines Earls. Was hindert Dich nun, Dich an 
ſie zu machen? 

Wie Sie wollen, Governor. In Heiraths⸗ 
ſachen betrachte ich mich einfach für null und 
nichtig. Eines aber will ich vorausſchicken: ich 
bin bereit ſie zu heirathen, nicht aber ihr den 
Hof zu machen. Ich habe, wie Sie treffend 
bemerkten, Jugend, ein angenehmes Aeußere 
und Lebensart; in allen Dingen aber, die auf 
Liebe und Werben hinauslaufen, bin ich unwiſ⸗ 
ſend wie ein neugeborenes Kind. Die Ehe iſt 
ein Uebel, dem zu entrinnen kein Menſch hoffen 
darf, nicht ſo das Freien. Als Prinz von Ge⸗ 
blüt fordere ich, daß die Werbung auf dem Deputa⸗ 
tionswege vor ſich gehe. Sehen Sie auf ihre 
gnädige Majeſtät — fie ſelbſt war es, 
die dem verſtorbenen vielbetrauerten Prinz⸗Ge⸗ 
mahl die betreffende Frage unterbreiten ließ. 
Giebt es ein erhabeneres Beiſpiel für Lady 
Gwendoline? Sie ſetzen die Präliminarien feſt. 
Lady Gwendoline ſtelle den Heirathsantrag, und 
Sie können mich zu jeder beliebigen Zeit wie 
ein Lamm zur Schlachtbank führen. 


fand bei ihre Ankunft das Gehöft ſchon in hellen 
Flammen ſtehen. Daſſelbe brannte bis auf einen 
geringen Reſt des Wohnhauſes mit ſeinen rei⸗ 
chen Vorräthen total nieder, wobei auch die 
Kühe in den Flammen ihren Tod fanden. ö 


D. 3. 

Heilsberg, 3. November. Am Abende des 
vor einigen Tagen in Landsberg in Oſtpr. abge⸗ 
haltenen Vieh⸗ und Pferdemarktes geriethen zwei 
dort angeſeſſene Bürger in einem Bierlokal in 
heftigen Wortwechſel, der damit beendet ſchien, 
daß der Stärkere, ein Bäckermeiſter den ſchwä⸗ 
cherrn Fleiſcher vor die Thür ſetzte. Der Letzlere 
hierüber ergrimmt, ging nach Haufe, ſteckte ein 
großes Schlachtmeſſer zu ſich und lauerte ſeinem 
Feinde auf. Als dieſer ſich arglos um Mitter⸗ 
nacht auf den Heimweg machte, überfiel ihn der 
Fleiſcher meuchlings und ſtieß ihm das Meſſer 
in den Rücken. Dem Unglücklichen wurde der. 
eine Lungenflügel ſo gefährlich beſchädigt, daß 
ein ſtarker Blutſtrom ſich aus Naſe und Mund 
ergoß, und er bis heute hoffnungslos dar⸗ 
niederliegt. Der Thäter iſt in Haft genom⸗ 
men. (K. H. Z. 

— Inowraclaw 5. November. (O. C.) 
In der diesmonatlichen Sitzung des hieſigen 
Bürgervereins wurde beſchloſſen Betreffs Einrich⸗ 
tung eine Waſſerleitung bei Magiſtrat und 
Stadtverordneten zu petitioniren. — Bei der 
am 27. v. Mts. abgehaltenen Abgeordnetenwahl 
wurde Hr. Landrath a. D. und Rittergutsbeſi⸗ 
zer Baron v. Milamowitz-Möllendorff auf Mar⸗ 
kowitz (im diesſeitigen Kreiſe) im Wahlkreiſe 
Poſen⸗Obernik zum Abgeordneten gewählt. — 
In der Nacht vom 19. zum 20. v. Mts. wur: 
den einem Beſitzer in Polen zwei Pferde (ein 
grau⸗brauner Wallach und ein brauner Wallach) 
nebſt Wagen geſtohlen. Für die Ermittelung 
des Diebes wird eine Belohnung von 25 Sils 
berrubeln zugeſichert. In der Nacht vom 21. 
zum 22. v. Mis wurden einem Beſitzer in der 
Nähe der Stadt ein Anzahl fetter Gänſe entwendet, — 
während die Diebe diezurückgelaſſenen mageren Gänſe 
aufgehängt haben ſollen. — Geſt rn feierte hierſelbſt 
das Thicrarzt Koſchel'ſche Ehepaar ſeine ſilberne 
Hochzeit. — Vor einigen Tagen machte der 
Handelsmann Ch. in Strelno ſeinem Leben 
ein Ende Ch. der eine Gefängnißſtrafe ver⸗ 
büßen sollte, ſoll ſich aus Furcht vor dieſer das 
Leben genommen habe. Aus Lebensüberdruß 
erhängte ſich in Liszkowo am 30. v. Mts. ein 
Ortsarmer. — Am 31. v. Mts. brannte die 
dem Kaufmann Brummer gehörige Windmühle 
in Wielowies ab. — In den nächſten Tagen 
werden die beiden Zitherſpieler F. Lohr und 
Mott hierorts ein Concert geben. — Am näch⸗ 
ſten Dienſtag hält im hieſigen Handwerkerverein 
Hr. Salinen⸗Direktor Baſſer einen Vortrag über 
die Betriebsanlagen der hieſigen Saline. 

— Lobſens, 5. Nov. In der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend brannte die Brauerei 
des Herrn Leye, welche im vergangenen Jahre 
ganz neu aufgebaut worden iſt, ſowie das Wohn⸗ 
hans deſſelben nieder. Der Schaden wird auf 
60,000 , angegeben. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache ijt bis jetzt nichts bekannt. (P O. 3.) 


Die deutſche Gerichtsverfaſſung. 


Nach den Beſchlüſſen . er eee 


Kammern für Handelsſachen. 
(Schluß.) 

Unter dieſen Umſtänden hielt ſich die Kom⸗ 
miſſion verpflichtet, noch einmal die einſchlagenden 
Fragen gewiſſenhaft zu erörtern und insbeſondere 
zu erwägen, ob durch die Annahme des oben erwähn⸗ 
ten Vermittelungsvorſchlages für Einrichtung von 
Handelskammern bei den Landgerichten die aus dem 
Beſtehen der ſelbſtſtändigen Handelsgerichte ent. 
ſtandenen Nachtheile im Weſentlichen zu vermei⸗ 
den wären. Das Ergebniß dieſer Erwägungen 


Mit dieſer Antwort mußte der Vater ſich 
a zufrieden geben und ſeines Weges 
gehen. 

Trix, welche das Geſpräch gehört hatte, ſah 
voll Intereſſe auf. 

Würdeſt Du ſie heirathen, Charley? 

Allerdings Beatrix, ſagt' ich's nicht. Wenn 
man ſchon heirathen muß, 0 iſt's gleichviel, ob 
Lady Gwendoline oder eine andere. Dundreary 
ſagt: Ein Weib iſt ſo gut wie das andere und 
viel beſſer noch! 

Aber Du haſt ſie nie geſehen. 

Wag ändert das an der Sache? Der Prinz 
von Wales wird Alexandra wohl noch nie ge⸗ 
ſehen haben, ehe die Angelegenheit geſchehene 
Sache war. Du ſiehſt, ich liebe es, illuſtre Bei⸗ 
ſpiele zu citiren. Hammond beſchrieb mir fie 
und nach ſeiner Schilderung ſoll' ich meinen, 
daß fie in jeder Beziehung, nur nicht, zwas ihr 
Vermögen betrifft, ein Goldkind ſei. Hammond 
ſpricht von ihr, als wäre ſie aus koſtbaren Me⸗ 
tallen und Kleiodien zuſammengeſetzt. Sie habe 
goldenes Haar, eine Alabaſterſtirne, Saphiraugen, 
Perlenzähne und Rubinennaſe. Oder halt — 
vielleicht waren es Rubinenlippen und eine ges 
meißelte Naſe. Gemeißelt klingt, als ob ihr 
Geruchsorgan aus Marmor oder Granit beſtände, 
nicht wahr? Dabei iſt ſie 23 Jahre alt. Ich 
erſah das ſelbſt aus dem Pairsbuch. Es iſt in⸗ 
deſſen eher ein Vor- als ein Nachtheil zu nen⸗ 
nen, wenn die Frau 10 oder 12 Jahre älter 
als Unſereins iſt — fie iſt dadurch in der Lage, 
alle Eigenſchaften der Gattin und Mutter zu 
vereinen. 

(Fortſetzung folgt.) 


führte zu den im ſechſten Titel „Kammer für 
Handelsſachen“ formulirten Beſchlüſſen, nach 
welchen, ſoweit die Landesjuſtizverwaltung ein 
Bedürfniß als vorhanden annimmt, bei den Land⸗ 
gerichten für deren Bezirke oder für örtlich ab» 
gegrenzte Theile derſelben Kammern für Handels: 
ſachen gebildet werden können. Dieſe Kammern 
ſollen mit einem zum Richteramt befähigten Vor⸗ 
ſitzenden und zwei Handelsrichtern beſetzt wer en. 
Sie ſollen in denſenigen, den Landgerichten in 
erſter Inſtanz zugewieſenen bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten entſcheiden, welche aus zweiſeitigen 
Handelsgeſchäften gegen Kaufleute entſtehen. 
Wenn Handelskammern nur für die Landgerichts⸗ 
bezirke oder örtlich abgegrenzte Theile derſelben 
am Sitz der Landgerichte eingerichtet werden 
könnten, ſo falle damit die Gefahr einer über 
das Bedürfniß hinausgehenden Einrichtung von 
Handels gerichten im Weſentlichen hinweg. An⸗ 
dererſeits werde die Einrichtung den Wünſchen 
des Handelsſtandes entſprechen, ſoweit dieſelben 
berechtigt ſeien. Die Vertreter der verbündeten 
Regierungen geben dieien Vorſchlägen gegenüber 
zwar dem Entwurf den Vorzug. Verſchiedene 
Gegner der Handelsgerichte in der Kommiſſion 
fanden jedoch durch den Vorſchlag einen großen 
Theil ihrer früheren Bedenken beſeitigt, und 
entſchloſſen ſich daher, Angeſichts der von den 
Regierungen eingenommenen Stellungen und 
mit Rückſicht auf die geltend gemachten Wünſche 
des Handelsſtandes, für denſelben zu ſtimmen. 
Maßgebend war für mehrere Kommiſſonsmitglie⸗ 
der dabei die Erwägung, daß es ſich nicht um 
die Einführung neuer Gerichte, ſondern vorzuge⸗ 
weiſe um die v rbeſſerte und beſchränkte Beibe⸗ 
haltung vorhandener e handle. 


Staatsanwaltſchaft. 

Der Entwurf giebt für die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft nur die allgemeinen Grundzüge, beſtimmt 
die Gerichte, bei welchen Staatsanwälte fungi- 
ren, ſowie die örtliche Zuständigkeit der Beam ⸗ 
ten der Staatsanwaltſchaft, ordnet die Vertre⸗ 
tung deſſelben, regelt das Subordinationsver⸗ 
hältniß und giebt nur über Qualiſikation und 
Anſtellung des Oberreichsanwalts und der Reichs⸗ 
anwälte beſtimmte Vorſchriften. Im Uebrigen wird 
die Organiſation der Staatsanwaltſchaft in den 
Einzelſtaa ten eine verſchiedene. Nicht minder iſt 
dies in Betreff der Geſchäfte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft der Fall. Der Vollzug der erkannten 
Strafen, die Beaufſichtigung des Gefängnißwe— 
ſens, die Geſchäfte der Justizverwaltung, die Be- 
aufſichtigung der ordnungsmäßigen Handhabung 
derſelben bei den unteren Gerichten, die Dienſt⸗ 
aufſicht über die unteren Richter, Anwälte und 
die Gerichtsbeamten ſind in einzelnen deutſchen 
Ländern der Staatsanwaltſchaft ganz oder thei!« 
weiſe übertragen, während ſie in anderen den 
Gerichten oder anderen Organen zuſtehen. So⸗ 
weit nicht das vorliegende Geſetz und die Civil⸗ 
und Strafprozeßordnung hierüber anders verfü⸗ 
gen, wird es bi den beſtehenden Einrichtungen 
in den Einzelſtaaten lediglich fein Bewenden be 
halten. Auch die Kommiſſion hat nicht den 
Verſuch gemacht, die Kompetenz der Staatsan⸗ 
waltſchaft durchgreifend zu regeln, weil dieſe Re⸗ 
gelung theilweiſe außer den Grenzen der vorlie⸗ 
genden Geſetzgebung liegt und mit dem Berwal- 
tungsrecht der Einzelſtaaten eng verwachſen iſt. 
Dagegen wurde in zweiter Leſung der §. 122 
der Beſchlüſſe der Kommiſſion trotz des Wider⸗ 
ſpruchs der Bundesregierungen aufrecht erhalten. 
Durch den erſten Satz deſſelben ſoll die in 
einzelnen deutſchen Staaten noch beſtehende Ein⸗ 
richtung, nach welcher Staatsanwälte auch wäh⸗ 
rend der Dauer ihres Amts an richterlichen Ge⸗ 
ſchäften theilnehmen, ausgeſchloſſen werden, wäh. 
rend der zweite Satz die Führung der Dienſtauf⸗ 
ſicht über Richter durch die Staatsanwälte für 
unzuläſſig erklärt. Dieſe Dienſtaufſicht ſteht den 
Staatsanwälten in einzelnen deutſchen Staaten 
und Landestheilen, insbeſondere über die unteren 
Richter, namentlich die Einzelrichter, in mehr 
oder minderer Ausdehnung zu. Die Kommiſſion 
hielt dies mit der Stellung des Staatsanwalts 
zum Richter, insbeſondere mit der richterlichen 
Unabhängigkeit für ſo unvereinbar, daß die da⸗ 
für angeführten praktiſchen Rückfichten nicht in 
Betracht kommen könnten. Auch müſſe dieſe 
Frage gleichmäßig für Deutſchland eniſchieden 
werden, da ſie nicht die Organiſation der 
Staatsanwaltſchaft, ſondern die Stellung des 
Richters beziele. Ein in der Kommiſſion geſtell⸗ 
ter Antrag verlangte auch für die Staatsanwälte 
bei Amtsgerichten und den Schöffengerichten 
(Amtsanwälte) richterliche Qualifikation, indem 
die Antragſteller aus ihrer Erfahrung behaupte⸗ 
ten, daß für dieſe Funktion Polizeibeamte oder 
Subalternbeamte ſich nicht eignen. Der Antrag 
fand jedoch ſowohl wegen der Schwierigkeit und 
Koſtſpieligkeit der Durchführung als weil er 
ohne die Beauftragung von Einzelrichtern oder 
jüngeren Gerichtsbeamten mit den Geſchäften 
der Staatsantwaltſchaft undurchführbar, Letzte⸗ 
res aber an ſich nicht wünſchenswerth ſei, keinen 
Beifall bei der Mehrheit der Kommiſſion. 

(Schluß folgt) 


o c ales. 

— der geſirksralh unſres Regierungs⸗Bezirks 
hält am 9. d. ſeine erſte konſtituirende Sitzung in 
Marienwerder und iſt das einzige ſtädtiſche Mitglied, 
Herr Guſtav Prowe von hier, dorthin abgereift. 
Vorſitzender des Bezirksraths iſt der betreffende Re⸗ 
gierungspräſident, außerdem wird ein Juriſt vom 
Miniſter des Innern ernannt und vier Mitglieder 
vom Provinzial⸗Ausſchuß erwählt. 

— Dramatifhe Borlefungen, Außer Hr. E. Pal⸗ 


leske der nach den vielfachen Anerkennungen, welche 
ſeine Vorträge hier ſeit vielen Jahren wiederholt 
gefunden haben, einer beſonderen Empfehlung nicht 
mehr bedarf, hat auch ein anderer Vortrags-Künſt⸗ 
ler, der Königl. Hofſchauſpieler Hr. Guſtav Müller 
aus Wiesbaden ſein Erſcheinen hier ange zeigt, wie 
aus der im Annoncentheile d. Nr. befindlichen An⸗ 
kündigung zu erſehen iſt. In Berliner, Breslauer 
und Poſener Blätter haben wir über die Leiſtungen 
des Hrn. G. M. ſehr günſtige Berichte geleſen und 
aus Danzig ſchreibt man uns darüber folgendes: 
Guſtav Müllers dramatiſche Vorleſungen. Der be— 
reits ſeit Jahren gefeierte Vorleſer klaſſ. Dramen und 
Königl. Hofſchauſpieler Herr Guſtav Müller von 
Wiesbaden wird auch uns hier demnächſt mit einem 
Cyklus dramatiſcher Vorleſungen erfreuen, worauf 
wir beſonders aufmerkſam zu machen nicht verfehlen 
wollen. Die Recitation des Dramas hat inſofern 
ihre Berechtigung, als der Vortragende die ſcharfe 
Grenze zu ziehen weiß, welche das Vorleſen von der 
Darſtellung eines Dramas unterſcheidet und nach 
den uns vorliegenden Berichten ſoll ſich Herr Mül⸗ 
ler in dieſer Beziehung beſonders auszeichnen, ſowie 
durch die natürliche Wiedergabe der Frauenrollen, 
eine Seltenheit, die nicht genug zu rühmen iſt, da 
die Männerſtimme meiſt an dieſer Klippe ſcheitert. 
Wir citiren beiſpielsweiſe aus der Berliner Kritik 
folgendes: „Die Vorzüge, welche wir ſchon früher an 
dem vortrefflichen Künſtler gerühmt, kamen auch 
diesmal zur vollen Geltung und zeichnet ſich derſelbe 
nicht zum Wenigſten vor ſeinen Vorgängern durch 
eine ſorgfam beobachtete Ruhe des Körpers aus, ſo⸗ 
wie durch den Vortrag der Frauencharaktere.“ — 
Die Breslauer Kritik äußert ſich: „Die Vortragsweiſe 
des Herrn Müller iſt eine weſentlich andere als die 
eines Türſchmann, oder Palleske. Sie wendet ſich 
ausſchließlich an die noch empfindende Seele und ſin⸗ 
nenden Geiſt des Hörers. Die theatraliſche Dar⸗ 
ſtellung und die dramatiſche Vorleſung ſind zweier⸗ 
lei, beide haben gegen einander ihre Vorzüge, aber 
der höchſte Vorzug der letzteren iſt der, daß er die 
Seele der Hörer von allem Aeußeren abſtrahiren 
und ſo einen durchgeiſtigten Genuß empfinden läßt, 
wie ex dem Charakter gerade des nach Innen gekehr⸗ 
ten deutſchen Volkes vornemlich zuſagt; dieſe Wirkung 
verſteht Hr. Müller meiſterlich hervorzubringen und 
errang den böchſten Triumph der Vorleſung darin, 
daß er ohne jede körperliche Bewegung nur durch die 
Modulation der Sprache die handelnden Perſonen 
zur Erkenntniß brachte.,“ — Die Leipziger Kritik 
ſagt: „Die Grenze, welche der Künſtler zwiſchen 
der Vorleſung und Darſtellung des Dramas feſthält, 
zeichnet ihn ganz beſonders aus und der Eindruck 
ſeiner Vorleſungen iſt daher ein äußerſt wohlthuen⸗ 
der und bleibender. Herr Müller verfügt über 
ein ſchönes, ſonores und modulationsfähiges Organ 
und beherrſcht den Stoff mit ausgezeichneter Sicher⸗ 
heit; Stimmenwechſel, Feſthalten des Tones für die 
verſchiedenen handelnden Perſonen des Dramas und 
ſcharfe Charakteriſirung des Vortragenden find per⸗ 
fect.“ — Nach ſolchen Urtheilen ſteht uns durch die 
Vorleſungen des Herrn Hofſchauſpieler Müller ein 
großer und heſonderer Kunſtgenuß bevor und, indem 
derſelbe auch etwas ganz Neues mit ſeiner Vortrags⸗ 
weiſe verknüpft, glauben wir, daß ſich die Vorleſun⸗ 
gen einer ſolchen zahlreichen Betheiligung zu erfreuen 
haben werden, wie das anderwärts in ſo hohem 
Maaße geſchehen. Zwar machen dieſe Vorleſungen 
und die Theater-Vorſtellun gen ſich jetzt gegenſeitig 
Concurenz, indeſſen haben wir ſchon mehrmals frü⸗ 
her es erlebt, daß an demſelben Abend unten vor 
ausverkauftem Haufe geſpielt und oben im ganz ge⸗ 
füllten Saale eine Vorleſung gehalten wurde. Ein 
Zeichen, daß Thorn nicht nur verſchiedene Anſprüche 
zu machen, ſondern ſie auch zu befriedigen im Stande 
iſt. 

— Schwurgerichts⸗verhandlung am 7. November. 
Auf der Anklagebank beſinden ſich: 1. der bereits 
fünfmal wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter Michael 
Mietzner aus Jaworze wegen ſechszehn vollendeter, 
zwei verſuchter ſchwerer Diebſtähle und zwei einfacher 
Diebſtähle im wiederholten Rückfalle; 2. der Arbei⸗ 
ter Auguſt Walter aus Polen wegen ſechs ſchwerer 
Diebſtähle; 3. der bereits viermal wegen Diebſtahls 
beftrafte Käthner Fabian Murawski aus Szezuka 
wegen zweier vollendeter ſchwerer Diebſtähle und ei⸗ 
nes verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle; 4. die Wittwe Eva Mietzner, geb. Marx, 
aus Jaworze wegen gewohnheits- und gewerbsmäßi⸗ 
ger Hehlerei. 

In der Zeit von ſeiner am 15. Dezember 1875 


erfolgten Entlaſſung aus dem Zuchthauſe bis zu der 


Verhaftung im April 1876 hat Mietzner eine Reihe 
von ſchweren und einfachen Diebſtählen theils allein, 
theils mit den Mitangeklagten Walter und Muraw⸗ 
ski gemeinſchaftlich verübt. 

1. In der Nacht vom 22. zum 23. Dezember 
wurden 1. dem Beſitzer Jacob Felske in Hobenkirch 
aus einem Stalle s Zuchtgänſe geſtohlen. 2. Im Ja⸗ 
nuar 1876 wurden dem Felske in einer Nacht aus 
einer Scheune etwa 1—2 Scheffel ungereinigter Wei⸗ 
zen und aus der mit der Scheune unter einem Dache 
liegenden, von derſelben nur durch eine niedrige Zwi⸗ 
ſchenwand getrennten Remiſe ein Kalbfell entwendet. 
Bei einer bei der Angeklagten Eva Mietzner abge⸗ 
halten Hausſuchung wurde das dem Felske abhanden 
gekommene Kalbfell, ferner eine der Zuchtgänſe und 
etwa ½ Scheffel Weizen vorgefunden. Dieſe Ge⸗ 
genſtände wurden von Felske als fein Eigenthum re⸗ 
cognoscirt. Bei der M. wohnten von Dezember 
1875 bis Februar 1876 die Angeklagten Walter und 
Michael Mietzner. Die Eva Mietzner hat einge⸗ 
räumt, daß der Angeklagte Michael Mietzner zuſam⸗ 
men mit dem Angeklagten Walter die bei ihr ge⸗ 
fundene Gans mit noch anderen Gänſen in ihr 
Haus gebracht und daß Mietzner den Weizen zu ihr 
gebracht habe. Sie habe vermuthet, daß Mietzner 
die Gegenſtände geſtohlen und ihm deßhalb Vorhal⸗ 


tungen gemacht, worauf er gedroht habe, ſie zu er⸗ 
ſchlagen und ihr das Haus über dem Kopfe anzuzün⸗ 
den. Mietzner und Walter ſtellen die Diebſtähle in 
Abrede. 

2. Am 6. Jan. 1876 war der Beſitzer Rauch 
in Kl. Radowisk mit ſeiner Familie zu einer Hoch⸗ 
zeit gefahren und kehrte erſt am 7. Morgens gegen 
4 Uhr zurück. Der Stiefſohn des Rauch bemerkte, 
daß der eine Flügel des nach der Straße gelegenen 
Fenſters und der eine Flügel des Fenſterbodens offen 
ſtanden. In dem Schloſſe eines Kleiderſpindes ſteckte 
ein fremder Schlüſſel. Aus der Stube und dem 
Spinde waren 1 Pelz, 24 Hemden, eine Menge Klei⸗ 


dungsſtücke, 1 Brieftaſche, in welcher ſich 1 Wechſel 


über 100 Thlr. befand, Betten nebſt Laken und Bett⸗ 
bezüge geſtohlen worden. Den Diebſtahl haben die 
Angeklagten M. Mietzner und Walter gemeinſchaft⸗ 
lich verübt, wie letzterer zugiebt. Rauch fand bei ei⸗ 
ner bei der Angeklagten Eva Mietzner abgehaltenen 
Hausſuchung einen Theil der ihm geſtohlenen Sa⸗ 
chen, einen anderen Theil bei Walter vor. Die An⸗ 
geklagte Eva Mietzner giebt zu, daß Michael Mietz⸗ 
ner die Sachen zu ihr gebracht und daß fie dieſelben 
zum Theil in ihren Kaſten gelegt habe. Michael 
Mietzner läugnet. 

3. Eines Morgens im Januar 1876 wurde 
dem Inſpector des zu Dembowalonka gehörigen Vor⸗ 
werks Iwanken, Witt, gemeldet, daß von der Tenne 
der Scheune Roggen geſtohlen ſei. Mehrere Tage 
darauf fehlten Morgens auf derſelben Dreſchtenne 
wiederum 6-8 Scheffel Roggen. Etwa 8 Tage ſpä⸗ 
ter wurde dem Inſpector Witt gemeldet, daß die 
Angeklagte Eva Mietzner in Brieſen auf dem Markte 
einen Scheffel noch nicht rein gemachten Roggen 
an einen Juden verkauft habe. Witt hielt bei der 
M. eine Hausſuchung ab und fand bei ihr etwa 6 
Scheffel Roggen, welchen er theilweiſe als aus Iwan⸗ 
ken geſtohlen recognoscirte. Die Angeklagte Mietz⸗ 
ner giebt zu, daß der Angeklagte Mietzner eines 
Morgens zuerſt einen Sack mit Roggen bei ihr ab⸗ 
gelegt, demnächſt fich entfernt und nach kurzer Zeit 
einen zweiten Sack in ihre Stube gebracht habe. 
Mietzner läugnet durchweg. 

4. In der Nacht vom 30. zum 31. Jan. 1876 
wurden dem Gaſtwirth Albrecht in Jaworze von fei- 
nem verſchloſſenen Hausboden ½ Scheffel Roggen— 
mehl mit etwas Kleie vermiſcht, etwa 1½¼ Scheffel 
Erbſen, ca. 14 Strauchbeſen und außerdem 
noch eine vierzig Klafter lange Waſchleine 
ſowie dem Dienſtmädchen des Albrecht eine Jacke 
geſtohlen. Der Diebſtahl iſt dadurch bewerkſtelligt 
worden, daß in das Strohdach des Wohnhauſes ein 
ſo großes Loch geriſſen war, daß man bequem auf 


den ſonſt überall umſchloſſenen Hausboden kriechen 


konnte. Die Angeklagten Mietzner und Walter haben 
auch dieſen Diebſtahl gemeinſchaftlich ausgeführt, 
wie dies die Ehefrau des Walter und die Angeklagte 
Mietzner dem Albrecht zugeſtanden haben. Bei Wal⸗ 
ter wurde ½ Scheffel Erbſen und ein Stück der 
Wäſchleine vorgefunden. Er ſtellt den Diebſtahl 
indeſſen in Abrede. 

5. In der Nacht vom 31. Januar zum 1. Fe⸗ 
bruar 1877 wurden dem Lehrer Radecki in Hohenkirch 
aus ſeiner Wohnung ein Pelz, eine Menge 
Kleidungsſtücke, Wäſche, ſowie ein Topf mit 
Speck entwendet. Der Diebſtahl iſt dadurch bewerk⸗ 
ſtelligt worden, daß die Diebe ein Fenſter aushoben 
und durch daſſelbe in's Haus ſtiegen. In Folge 
einer Anzeige wurde bei der Mietzner eine Haus⸗ 
ſuchung abgehalten und die geſtohlenen Sachen in der 
Stube derſelben überall zerſtreut verſteckt gefunden. 
Radecki erkannte ſämmtliche Gegenſtände als die fei- 
nigen wieder. Michael Mietzner entfernte ſich bei 
Annäherung des Gensd'armen. Die Angeklagte Eva 
Mietzner giebt zu, daß Michael Mietzner ihr die 
Sachen gebracht habe. Letzterer läugnet durchweg. 

6. Anfangs Februar 1876 kam der Angeklagte 
Michael Mietzner zu dem Altſitzer Eggert in Ko— 
mini, der ihn von früher her kannte und bat denſel⸗ 
ben, ihm Aufnahme bis zum folgenden Tage zu 
gewähren. Am Nachmtttage, als es ſchon dunkelte, 
gab er dem Eggert 2½ Sgr. mit der Bitte, 2 
Heringe und ½ Quartier Schnaps aus dem Kruge 
zu holen. Eggert ging nach dem Kruge und ließ den 
Mietzner allein in ſeiner Stube zurück. Als er zu⸗ 
rückkehrte, fand er den Mietzner nicht mehr vor. Das 
Kleiderſpind, das unverſchloſſen geweſen, ſtand offen. 
Es fehlte aus demſelben 1 Paar Handſchuhe, die 
Eggert kurz, bevor er nach dem Kruge ging, noch im 
Spinde geſehen hatte. Aus dem unverſchloſſenen 
Kaſten fehlten 4 Mannshemden und ein Paar wollene 
Socken. Mietzner beſtreitet den Diebſtahl; er will 
die Stube des Eggert, weil ihm dieſer zu lange 
weggeblieben, verlaſſen haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 7. November. 
Gold x. ꝛc' Imperials 1394,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 174,00 bz. 
do. do. (½ Stück) 173,00 bz. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 258,75 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
vorherrſchend matt bei recht beſchränktem Verkehr. 

Weizen loco blieb ſo ziemlich im Preiſe behaup⸗ 
tet, während die Terminpreiſe etwas nachgeben muß— 
ten. Angeſichts der niedrigeren engliſchen Notirun⸗ 
gen war die Verkaufsluſt überwiegend. Gel. 28000 
Ctr. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich ſchwerfällig, trotz 
etwas ermäßigter Preiſe. Auch auf die ſpäteren 
Termine war vorwiegend und etwas billiger ange⸗ 
boten, wogegen die laufende Sicht im Preiſe behaup⸗ 
tet blieb. Gek. 4000 Ctr. 

Hafer loco, nur in feiner Waare beachtet, blieb 
fonft vernachläſſigt und auch auf Lieferung mangelte 
es an genügender Kaufluſt. 


Rüböl hat wiederum ein Geringes 
verloren. Gek. 600 Ctr. | 
Spiritus, anfänglich ſeſt und etwas höher im 
Werthe, hat ſpäter den vorher erlangten Avance ſo 
ziemlich wieder aufgeben müſſen. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 185230 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 151189 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-180 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-175 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169-200 A, Futterwaare 160-168 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60,0 Ag bez. — Petroleum loco 45 
er bz. — Spiritus loco ohne Faß 52,5 Ar 
ez · 


Danzig, den 7. November. £ 
Weizen loco blieb am heutigen Markte ohne 
Kaufluſt und erſt gegen Schluß deſſelben konnten ei⸗ 
nige Parthien untergebracht werden. Um 2 Ar bir 
liger als geftern find im Ganzen heute bei durch⸗ 
greifend flauer Stimmung 250 Tonnen verkauft 
worden. Bezahlt ift für Sommer⸗ 127/88, 129 pfſd. 
195, 196 KA, 133 pfd. 197 A, 135, 13 pfd. 198 
Ax, blauſpitzig 125 pfd. 186 Ag, hellfarbig 182 pfd. 
202 Ax, glaſig 125 pfd. 202 Ar, hellbunt 128 pr. 
204, 205 Ar, hochbunt glafig 121 pfd. 205 A, 
weiß 126, 127/8 pfd. 205, 206 Ar, 129/30, 130% 
pfd. 207, 210 A pro Tonne. Termine ohne Kauf⸗ 
luſt. Regulirungspreis 202 Ay. Gel. 33 Tonnen. 
Roggen loco inländiſcher theurer bezahlt, 1242 
pfd. brachte 178 Ag, ruſſiſcher unverändert 120 pfd. 
165 A pro Tonne bezahlt. Umſatz 40 Tonnen. 
Regulirungspreis 163 Ar. Gel. 50 Tonnen. — 
Gerſte loco kleine 105 pfd. 140 Ag, 107/8, 110 pfd 
142 Ay, große 110 pfd. 153 Age, 113 pfd. 157 Me 
pro Tonne bezahlt. — Erbſen loco Koch- mit 152 
Ax pro Tonne gekauft. — Spiritus loco wurde mit 
49,25 Ax bezahlt. 


Getreide- Markt. 5 
Chorn, den 8. November. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 192-200 Ax. } 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 Ak 
„ ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 A. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ax. 
Hafer per 1000 Kl. 145—151 Ag. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 KA. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-81, Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 8. November 1876. 
7.11.76 

still. 2 
259—25ʃ258 75 
258—801258—40 


Fonds... 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Po!n. Pfandbr. 5% 72—70| 73 
poln. Liquidationsbriefe. 65—70| 65-50 
Westpreuss. do 4%. . 94 94 
Westpreus. do. 4½%  . 101—60]101—40 
bosener do, naue 4% 94 — 40] 94-20 


Oestr. Banknoten 165900165 —70 
Disconto Command. Anth. . 114400114 
Weizen, gelber: 2 
Novbr.-Dezb. . . .... 204 203—50 
April-Mai.e . . „.... 218—50]215 
Roggen: 
loco Se 155 156 
Novbr-Dezb. . . 157 156 95 
Dezb.-Jan. N . 157 1156-50 
April-Mai . 160—50]160 1 
Rüböl. 2 
Novbr-Dezpr .. 71-20 9-69 
Apeil-Mai'. 0,2; 73 72—50 
Spirtus: 
loco . 3 53—30] 52—50 
Novbr- Deb. 53-40 52—80 
April-Ma i. 55-90 55-30 
Reichs- Bank- Di-kont 4 
Lombard zinsfuss 51), 


—— 
Wieteorglogiſche Beobacht gez. 
Station Thorn. 

| 


Barom. : 
Ei Tom] Wand 
10 Uhr A. — 08 2 ht. 
8. Novbr. 


336,10 
6 Uhr M. 336,36 — 3,0 SO2 ht. 
2 Uhr Nm. 336,53 — 0, D2 ht. 


Waſſerſtand den 8. November 1 Fuß 2 Zoll. 
I 7—f—r—9—7—çꝙ—ꝙC—ã r 
Ueberſicht der Witterung. 

Der Verlauf der Witterung in den letzten Ta⸗ 
gen iſt ein ſehr abnormer durch raſche unregelmäſ⸗ 
ſige Schwankungen des Luftdrucks. Nachdem geſtern 
ein barometriſches Maximum über dem Rheingebiet 
ſich entwickelt, iſt über Nacht der Druck in Däne⸗ 
mark raſch gefallen und liegt heute ein Minimum 
bei Kopenhagen, von mäßigen bis ſtarken Winden 
umkreiſt, die auf der Nordſee nördlich, auf der weſt⸗ 
lichen Oſtſee ſüdweſtlich, in Mittelſchweden öſtlich 
find, im Skagerrak weht ſtarker NNO. In Irland 
und Schottland herrſcht hoher Druck, im Canal 
mäßiger Nordwind. Die Temperatur iſt ſeit Sonn⸗ 
abend größtentheils und beſonders in Süddeutschland 
und Oeſterreich unter ausgedehnten Schneefällen ge⸗ 
ſunken, jedoch ſeit geſtern in den Niederlanden wies 
der ſtark geſtiegen. 

Hamburg, 6. November 1876. 

Deutſche Seewarte. 


HOls.⸗ 


7 Novbr. Anf. 


5 5 ferafe 
ekanntmachung. 

Auf Grund der Beſchlüſſe beider 
ſtädtiſchen Behörden, wird der Beginn 
des Etatsjahres für die hieſige Ge⸗ 
meindeverwaltung in Uebereinſtimmung 
mit der Etatsperiode im Staatshaus⸗ 
halt auf den 1. April eines jeden 
Jahres verlegt. 

Die nächſte Etatsperiode für den 
Stadthaushalt von Thorn umfaßt bier 
nach alſo den Zeitraum vom 1. April 
1877 bis ebendahin 1878. 

Für die Zeit vom 1. Januar 1877 
bis zum 31. März 1877 findet eine 
beſondere Veranlagung der Staats- 
und Gemeindeſteuern nicht ſtatt, viel⸗ 
mehr werden dieſe drei erſten Monate 
des Kalenderjahres 1877 bezüglich der 
Entrichtung der Staats⸗ und Gemein⸗ 
deſteuern als ein Theil des Veranla⸗ 
gungsjahres 1876 betrachtet. 

Es haben hiernach die Steuerzahler 
für den vorerwähnten Zeitabſchnitt die 
für das Jahr 1876 für ſie feſtgeſtellten 
Steuern für ein Quartal weiter zu 
entrichten. 

Wir bringen dies unter Bezunahme 
auf die Geſetze vom 29. Juni und 12. 
Juli d. J. und die Circular⸗Verfügun⸗ 
gen der Königlichen Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder vom 22. September und 1. 
Oktober d. J. hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Thorn, den 6. November 1876. 


Der Wagiſtrat. 


General⸗Auction. 
Dienſtag, d. 21. November 1876 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam- 
mer im neuen Criminal» Gebäude 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und 
Silberſachen meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 3. November 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Pateckis Restauration. 
Heute 


Wurſteſſen 


von 6 Uhr ab. 
andwerker Verein. 


onnerftag, den 9. Nov. Abends 8 
Uhr Verſammlung im Hildebrandt’ 
ſchen Lokale. Tagesordnung: Bericht 
des Herrn Stadtrath Behrensdorf 
über den Gewerbetag und die Delegir⸗ 
ten⸗Verſammlung in Danzig. 


Der Vorſtand. 


Concert 


zum Beſten des „Lehrerinnen 
Unterſtützungs⸗Vereins“ 
Donnerſtag, d. 9. November 
im Stadttheater. 


Programm. 
I. Theil. 
1. Quverture zu „Ighigenia“ von 
Gluck, mit dem Schluss v. R. Wagner. 
2. Fantasie über „Lucrezia Borgia“ 
v. G. Lickl. für Harmonium. 
3. a) Trockene Blumen v. Schubert. 
b) Mein Stern v. Cooper. 
4. a) Duo. Repos d’amour Concert- 
Etude v. Henselt. 
b) „Grillen“ aus den Fantasie- 
Stücken v. Schumann. 
c) Berceuse v. Fr. Chopin. 
5. a) Am Meere v. Schubert. 
b) Blondels Lied, Ballade von 


Schumann. 
II. Theil. 
6. a) 2 Lieder obne Worte v. J. 
Soyka. 


b) Romanze v: Lefebure-Wely 
für Harmonrium. 
7. Quarteit aus „stabat mater“ v. 
Rossini. 
8. Concert für Pianoforte mit Be- 
gleitung des Orchesters (G moll) v. 
Mendelssohn Bartholdy. 


Anfang 7% Uhr: 
Kaſſenöffnung 6’/ Uhr. 

Billets für Loge, Eſtrade u. Sperr⸗ 
ſitz & 1 50 4; Parterr à 1 A.; 
Stehplatz und Gallerie a 75 4 ſind in 
den Buchhandlungen der Herren Wallis; 
E. F. Schwartz u. Walter Lambeck zu 
haben. 


Bel Walter Lambeck zu haben: 


= chf! 
Poll: Bericht 


2 te 

Vom 15. Oftober 1876. 
Preis 30 Pf. 5 
Neue Bettfedern billig zu haben 
Copernicusſtr. bei Pietsch. 


bei 


R. Zimmer 's Restaurant 
Heute und die folgenden Abende 
Humoriſtiſche 
Geſangs-Vorträge, 
ausgeführt von der Couplet⸗Sänger⸗ 
Geſellſchaft Schmidt im Koſtüm, uns 
ter Mitwirkung des Geſangs⸗ und Cha⸗ 
rakter⸗Komikers Hrn. Herrmann, 

wozu freundlichſt einladet 
R. Zimmer. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Den geehrten Vereinsmitgliedern 
theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß 
die für die nächſte Winterſaiſon in 
Ausſicht genommenen Vergnügungen 
auf folgende Tage angeſetzt ſind: 

1. Am 11. November 1876 Ball 
(als erſtes Vergnügen im reno⸗ 
virten Saale). 

2. Am 31. Dez. Geſellſchafts⸗Abend. 

3. Am 3. Februar 1877 Ball. 

4. Am 3. März 1877 Konzert. 

Thorn, den 2. November 1876. 


Der Vorſtand. 
N 


Jede Art Schneiderei, in 
und außer dem Hauſe, wird 
geſchmackvoll, gut und billig angefertigt. 
Hierauf mache ich die geehrten Da⸗ 
men aufmerkſam und bitte mich mit 

Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
J. Wenzel, Annenſtr. 188 

bei Herrn Leetz. 


Lambeck zu haben: 


Des alten Schäfer Thomas 
Bolks-sStalender 
für das Jahr 1877, 
mit dem Portrait des alten Schäfer 
Thomas 
und 12 Bildern in Holzſchnitt zc. 
50 Pf. 


Des alten Schäfer Thomas 
Prophezeiung 
für die Jahre 1877 u 1878 10 P 


f. 
Dritte Auflage 


Die Neusilber- u. Mes- 
singwaaren-Fabrik 


von 
Andr. Haassengier, 
Halle a. S., Gr. Stein- 
strasse 10. 


empfiehlt ihre Fabrikate zu soliden 
Preisen und zwar: 


Fahr- und Reitzeug- 
beschläge, 


als: Kummtbügel, Kandaren, Tren- 
sen, Steigbügel, Geschirrschlüssel, 
ndschrauben, Ohrketten, Stirn- 
bänder, Rosetten, Schnallen, Kro- 
nen und Verzierungen etc. 
e S oren ER 


Schnall-, Schraub-, Kasten- und 
Schmutzsporen. 
— Sporenkasten. — 
Wagenbeschläge, 


als: Thür- und Einsteigegriffe, 


Klinken-, Schlageisenknöpfe, Wa- 
gendecken etc. 


Thür- und Fensterbe- 
schläge, 


als: Drücker, Wirbel, Thürschil- 
der, Rosetten etc. 
Reisesackbügel. — 
mit 
Neusilber-, Messing-, und 
Eisendach. 
Couriertaschenbügel. 
in Neusilber und Messing. 
Plätten, Mörser nnd 
Gewichte. 
Wärmflaschenschrauben. 
Ofengeräthe u. Plättglocken, 
Bier-, Spritzen- u. Eis- 
schrankhähne. 
Schlittengeläute 
mit Rossschweifen. 
Hundehalsbänder 
in Neusilber und Messing. 
Diverse Tafelgeräthe, 
als: Löffel, Gabeln, Messerbänk- 
chen, Flaschenteller, Tischglocken, 
Weinkühler, Serviettenringe etc. 
— Kaffeebretter — 
in Neusilber, Messing u. verzinnt. 
mug” Bierseidel BE 
mit Alfenide-, Neusilber- und 
Zinnbeschlag. 


Cin Hausflurladen ift zu vermiethen 
i David Hirsch Kalischer. 


— 
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Dramatiſche Vorleſungen 


des Königlichen Hofſchauſpielers Herrn Gustav Müller von Wiesbaden 
im Artushof⸗Saale in Thorn. 


Montag, den 13. November er. „Hamlet“. von Shakespeare und 
Dienſtag, den 14. November „Torquato Taſſo“ von Göthe. 
Eintrittskarten für 2 Vorträge a 1½ Mark; für 1 Vortrag à 1 
Mark ſind in der Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck zu 
zu haben. Kaſſenpreis 1½ Mark. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Deutscher Bazar 


zum Beſten des Hilfsfonds der Allgemeinen deutſchen 
Penſions⸗Anſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 


Unter Bezugnahme auf unſern Aufruf vom 4. September d. J. zeigen 
wir hiermit ergebenſt an, daß der Bazar zum Beſten des Hilfsfonds der 
Lehrerinnen⸗Penſionsanſtalt am 23. November, Vormittags in den Stunden 
von 11—2, Nachmittags von 4—8 Uhr, in dem gütigſt bewilligten Saale der 
hieſigen Reſſource abgehalten werden wird. In Anbetracht des edlen Zweckes 
richten wir nochmals an alle Freunde und Goͤnner unſeres Uaternehmens die 
ebenſo dringende als herzliche Bitte, ſich an demſelben durch recht reichliche 
Gaben an Sachen oder Geldgeſchenken, beſonders auch durch rege Theilnahme 
am Verkauf wie an der ſich daran anſchließenden Verlooſung freundlichſt be- 
theiligen zu wollen. Wir hoffen, daß der hieſige Bazar, der einzige im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder, gegen andere Städte nicht zurückbleiben wird, um 
ebenfalls die ſegensreiche Stiftung, der er dieneu ſoll, zu fördern. 

Jedes der unterzeichneten Mitglieder der Bazar-Commiſſion iſt bereit 
uns zugedachte Geſchenke in Empfang zu nehmen, und bitten wir um gefällige 
Zuſendung derſelben bis ſpäteſtens zum 21. November. 

Eintrittskarten zum Bazar ſelbſt A 30 Pf. find bei den Herren Condi⸗ 
toren Schmid, Schubert, Dreschoff und Heinrich zu haben. (3048) 

Marienwerder, den 2. November 1876. 

u Die Bazar-Commission. 
Frau Präfident v. Flottwell. Freiin v. Glaubitz. Frau Schulrath Henske 
Frau Rabbiner Dr. Jacobson. Fil. Kohli, Schulvorſteherin. 
Frau Ober⸗Reglerungsrath Kretzschmer. Frau Präfident Pratsch. 
Frau Landrath v. Pusch. Frau Schulrath Schulz. 
Frl. Seidel, Lehrerin der höheren Töchterſchnle. Frau Bürgermeiſter Würtz. 
Regierungs- und Schulrath Henske. 


Pflanzen-Faſer-Compaguyl Berlin sw. 
76. Kommandantenſtr. 76. im Wiener Caffee 1 Tr. 


Wir bitten unſere Faſer, die einzig daſteht, nicht mit der ſogenannten fo viel 
annonckrten Indiafaſer zu verwechſeln. 


Unſerer hochgeehrten Kundſchaft, dem hohen Adel, 
dem verehrten Publikum hier und außerhalb die erge⸗ 
bene Wittheilung, daß es uns gelungen iſt eine neue 
Pflanzenfaſer zu entdecken, die dem Pferdehaar nicht nur 


in der Farbe und dem Ausſehen täuſchend ähnlich iſt, 


ſondern auch in Elaſtizität und Haltbarkeit demſelben 

vollkommen gleich ſteht, wofür wir garantiren, und um 

50 pCt. billiger iſt. ; 
Proben dieſer Pflanzenfafer gratis 


und franco. 
Wit empfehlen ferner unſer großes Lager von 
Möbeln, Spiegeln und Volſterwagren, als: 


3 & ze Garutturen in feinem Plüſch .. Thlr. „ SF 
1 woll. Rips. 45 Thlr. 8 „ 8 2 
S l do. in Seide 100 Thlr. = 2 S 
2 3 G Indiafaſer⸗Matratzen 2 Thlr.; Keilkiſſen 20 Sgr. in gut 8 82 
=. Leinen; Kopfkiſſen von aromatiſcher Pflanzendaune für Nerven» S 3 


leidende 1 Thlr; Eiſerne Bettſtellen von 2½ Thlr. an. 


usſtallungen ganz beſondereßevorzugungen. 
ſtrirte Preis-Courante completter Ausſtattungen 
franco und gratis. 


\ Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialn in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeutenden Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Hreusseitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
er“ und „Hoenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblalt, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ cic. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge gra⸗ 


N tis verabfolgt. 

E 4 5K. . 
Ja. Walter Lambeeks Buch] Preuß. Original-Looſe. 

handlung iſt vorräthig: ‚Pi uf Br. 927 5 5 Zuoft. 
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Menior. 0 b 150 eh 71 aeg 
ür alle ; verſend. gegen 
pro 1877 Berlin S. Kommandantenſtraße 30. 


Verſchiedene Hanfzwirne, Maſchinen⸗ 
I garne, billig zu haben bei 
Benjamin Cohn, 
Culmerſtr. 342. 


Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 


Enn Speicher zu vermlethen 
Brückenſtraße 28. 


— — —— — — — nn nn m nn 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Von meinen Gaſtſpielreiſen zurückge⸗ 
kehrt, bin ich bereit, wieder Geſang⸗Un⸗ 
terricht zu ertheilen. 

8 Marie Holland. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß! 
wir mit dem heutigen Tage 


Neuſtadt Ne. 291/92 
Spedilion- u. Rollſuhr⸗ 
Heſchäſt 


eröffnet haben. 

Wir bitten ein geehrtes Publikum 
unſer Unternehmen gütigſt unterftügen 
zu wollen. 

Thorn, den 4. November 1876. 

Gebr. Lehmann. 


Opticus 
b. Garrik 


aus Danzig. 
iſt vom 6 d. Mis. hierſelbſt, Hemplers 
Hotel, Zimmer Nr. 1 mit einem großen 
Lager von Brillen, Pince-nez, Loupen, 
Lorgnetten, J eatergläſern, Thermome⸗ 
tern, Barom tern, Reißzeugen, Zirkeln 
u. a. m. eingetroffen. 

Reparaturen werden ſchnell beſorgt. 
NB. Bei Brillen⸗Bedürftigen wird das 
Auge vorher unterſucht. 


Die Ofenfabrik Waldau 
zu Gremboezin bei Thorn 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller 

Sorten 


e fen. 

Das Material zeichnet ſich durch 
Weiße der Glaſur und Haltbarkeit ganz 
beſonders aus. Beſtellungen nehmen - 
entgegen: die Fabrik und 

M. Schirmer, Thorn. 


Im Feſtungs⸗Gefängniß find Holz 


pantoffeln dutzendweiſe billig zu ver⸗ 


kaufen. 


Pöckelfleiſch 


von engliſchen Schweinen empfiehlt 
Scheda. 
Ein echter großer St. Bernhard 
Hund, 16 Monate alt, iſt zu verkaufen 
Näheres Brückenſtraße Nro. 35. 
Für Herten u Damenſchneider 
ſowie für den Gebrauch an dem 
Nähtiſch in der 
Familie 
iſt eine gute Nähnadel das unent⸗ 
behrlichſte und wichtigſte Inſtru⸗ 


ment. 

Nachſtehend verzeichnete Sorten des 
Herrn Wu. Heuſer in Aachen haben auf 
der großen Weltausſtellung zu Phila⸗ 
delphia die Medaille erhalten. Gegen 
Einſendung von 1 Mark in Brief⸗ 
marken liefert franco zur Probe: 

5 Briefe Superior Gold⸗Ohr⸗Nadeln 
auf blau Tuch geſteckt ꝛc. oder 7 Briefe 
Prima Gold-Ohr⸗Radeln nach Angabe 
der Nummern. Nachbeſtellungen ſind 
unausbleiblich! ec 

Obige Nadeln haben die Eigenſchaft, 
daß ſie, ohne dicker als gewöhnliche 
Nadeln zu ſein, von der Mitte aus 
nicht nur nach der Spitze, ſondern 
auch nach dem Oehre hin, allmählich 
dünner werden, wodurch das Nähen 
weſentlich erleichtert und die Nadeln 
außerdem gegen Biegen und Blechen 
ausdauernd geſchützt werden. 

W. peuſer, 18. Rehuplatz, Aachen. 


Trunksucht. 
heile ich sicher und gründlich mit 
oder ohne Wissen des Trinkers, 80 
dass demselben das Trinken total zum 
Eckel wird. 

Ueber 1000 geheilt. 

F. Grone in Ahaus Westf. Preussen. 

Aufträge nimmt die Expedition der 


IZ. an. 
Eine ſchwarze Emaille⸗Kapſel iſt am 
Montag Abend verloren gegangen. 
Finder wird gebeten dieſelbe gegen 
Belohnung in der Exped. d. Ztg. ab⸗ 
zugeben. 
ie Wohnung in der Kleinkinder 
Bewahranſtalt iſt vom 1. Januar 
ev. 1. April 77 an eine Wittwe oder 
an alleinſtehende Ältere Damen zu ver⸗ 
miethen. Offerten wolle man abgeben 
an den Schapmeilter der Anſtalt 
Kittler. 


Militair iſt Junkerſtr. Nr. 247, 
2 Tr. rechts zu vermiethen. 
verm. neben der Poſt. Näheres bei 
S. Gembieki, Culmerſtr. 305. 
Lo is für junge Leute, mit auch 
i 6 ohne Beköſtigung Kl. Ger⸗ 
Nr. 258 
dieſer Zeitung kauft zurück 


(Fine gr. heizbare Stube für 3 Mann 
1 zin. m. a. o. Möb. iſt fof. zu 
erſtr. 74, Hof 1 Tr. b. Hermann. 
Die Expedition d. Th. Itg. 
— —ů 


